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772 DIE BERNER WOCHE

Sdjo.n im frühen SOiittelatter, befoubers jfebod) bamats,
als 'Die Sirche 3U „gerfallen" Begann unb Seliguien, Munber»
6über unb anbete Senfationen bie firchenfauleu ©laubigen
anloden muhten, erfanb man bie ©lodenfpiele. Man ftiminte

Das bedetilendi'te ôlocfcenîplel Deutfdjlands: Geläute und 6locfcenfpiel

; der Katbarinenkirdje in Danzlg.

eine Tlnjabl ©laden aufammeu unb fpielte oermittelft
funftooller Mechanismen geiftlid)c Sieber auf ihnen. Oft
gehörten 311 beriet Spielen beweglkhe Figuren, taie rair
fie in Sern am 3eitgloden überliefert finben.
Sehnliche Spielwerte finb am Orloggio in Se»
itebig unb am Durrne bes lü nd> en er Sat»
h a u f e s. 3m 3ahre 1352 würbe ins S t r a h b u r g e r
Milnfter bas erfte ©lodenfpiel eingebaut. Man be=

trieb es mit einem Uhrwert. 3uerft trähte ber Sahn
— ber heute nod) in Strasburg in einem Mufeum auf»
bewahrt ift — 00m übrigen ©lodenfpiele hat man
toeber eine 3eidjnung, itod) eine 73efd)reibung, man
weih nur, bah es im 3al)re 1570, als mau bie Münfter»
uhr burd) eine anbere erfctjte, weggeriffen würbe.

Das ältefte, heute nod) erhaltene ehemals beutfche
©lodenfpiel befinbet fid> in O l m ii h- Der Uhrmacher
7t n 10 n Sohl foil es nach beut Mufter bes Straf)»
burger Spieles unb bemfenigen ooit S r a g, bas and)
feiner Säube Tlrbeit war, hergeridjtet haben. 3m Saufe
ber 3ahrhunberte hat bas O lin liber ©lodenfpiel 3war
etliche Umänberungen erfahren, fo bas letjtemal im
3 al) re 1898.

Durch' einen ïunftfinnigen holläubifrftert Ul)rmad)cr
mit Samen ^Bartholomäus lined würben in
fpäterer 3eit in ben Sieberlattbeit unb in ffrlanbern bie
©lodenfpiele 3ur grofjen Mobe. So weift So Kaub noch
heute an bie 120, Selgien an bie 100 ilirdjen unb
Diirme auf, bie mit ©lodenfpielen ausgeftattet finb.
©s war benn auch' ein Sieberlänber mit Samen S m u I »

berg, ber im Suljre 1875 eine Sorridjtung erfanb, um
bie ©lodenfpiele mit einer mit Stiften oerfehenen unb
burd) eine Dretoorrichtung in ©ang gebrachte SBaUe
311m Schlagen 3U bringen.

Soch moberner ift bas gröhte befteljenbe ©laden»
fpiel, bas ber Itatharinentirdje 311 Dansig, ausgeftattet.

Die 37 ©lodett werben burd) eine lltaoiatur für Sanb unb
0füh in ©ang g'efebt. Der berühmtefte beutfche ffitodengieher
Schilling hat es aufteile eines noch aus Dem 3ahre 1738
beftehenben Spieles umgebaut. Die gröhte ©lode bes 3a»
tharinenfpieles wiegt 54 3entner, alle ©foden 3ufammen über
350 3entner. Sie erïlingen in Brei Oftaoen unb ermöglichen
es bem Spielenben mit Seidjtigfeit, wie auf einer Orgel in
madjtoollen Tlttorben ©borate über bie Däd>er ber Stabt
unb bie weite 33ud)t ertönen su laffeu.

Die oielen fchweren ©loden oertangen einen befoubers
frciftigen, in ©ifenfonftruftion erbauten ©lodenftuhh Der im»
ftanbe ift, fowohl bem ©ewidjte, als auch ben ©rfchütterungen
Beim Säuten Staub 311 halten.

Unter ber TBirfung Des 3atharinen=©Iodenfpieles ge=

halten fid) bie Rechlichen grefttage in Dan3ig, befoubers aber
bie SBeihnadjt unb ber 3al)reswcd)fel 3U gan3 beionbers
feierlichen unb ftimmungsoollen Tlnläffen. H.Z.

—

3m 9Tebel.

Desembernebel hat bie Stabt
Mit feinem weihen Seh umgarnt.
Die Sichler fladern, gelb unb matt,
©in Ungewiffes hemmt unb warnt.

Die Menfdfen haften fchemengleid)
Tin bir oorbei, bu lennft fie nidjt.
Du felber eitft fo fdjeu unb bleich,
©in Schatten nur im trüben Sicht-

Unb bod>... bein Ser3, es fdjlägt fo laut,
Dein Tinge glän3t weit in bie Sacht
3u Seinem Serb, ber warin unb traut
Dir leuchtet unb entgegenlacht.

©. Ofer.

Spicltifd) des Danziger Olockenfplels.
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Schon im frühen Mittelalter, besonders jedoch damals,
als die Kirche zu „zerfallen" begann und Reliquien, Wunder-
bilder und andere Sensationen die kirchenfaulen Gläubigen
anlocken mußten, erfand man die Glockenspiele. Man stimmte

0-is vecleulenchte glockenspiel Veutschlgnà gelâute uncl glockenspiel
cier linthnrlnenl-lrche in ynnülg.

eine Anzahl Glocken zusammen und spielte vermittelst
kunstvoller Mechanismen geistliche Lieder auf ihnen. Oft
gehörten zu derlei Spielen bewegliche Figuren, wie mir
sie in Bern am Zeitglocken überliefert finden.
Aehnliche Spielwerke sind am Orloggio in Ve-
nedig und am Turme des Münchener Rat-
h a u s e s. Im Jahre 1252 wurde ins Str aßb u r ger
Münster das erste Glockenspiel eingebaut. Man be-
trieb es mit einem Uhrwerk. Zuerst krähte der Hahn
— der heute noch in Straßburg in einem Museum auf-
bewahrt ist — vom übrigen Glockenspiele hat man
weder eine Zeichnung, noch eine Beschreibung, man
weiß nur, daß es im Jahre 1570, als man die Münster-
uhr durch eine andere ersetzte, weggerissen wurde.

Das älteste, heute noch erhaltene ehemals deutsche

Glockenspiel befindet sich in Olmütz. Der Uhrmacher
Anton Pohl soll es nach dem Muster des Straß-
burger Spieles und demjenigen von Prag» das auch
seiner Hände Arbeit war, hergerichtet haben. Im Laufe
der Jahrhunderte hat das Olmützer Glockenspiel zwar
etliche Umänderungen erfahren, so das leßtemal im
Jahre 1393.

Durch einen kunstsinnigen holländischen Uhrmacher
mit Namen Bartholomäus Kneck wurden in
späterer Zeit in den Niederlanden und in Flandern die
Glockenspiele zur großen Mode. So weist Holland noch
heute an die 120, Belgien an die 100 Kirchen und
Türme auf, die mit Glockenspielen ausgestattet sind.
Es war denn auch ein Niederländer mit Namen S m u l -

ders, der im Jahre 1875 eine Vorrichtung erfand, um
die Glockenspiele mit einer mit Stiften versehenen und
durch eine Tretvorrichtung in Gang gebrachte Walze
zum Schlagen zu bringen.

Noch moderner ist das größte bestehende Glocken-
spiel, das der Katharinenkirche zu Danzig, ausgestattet.

Die 37 Glocken werden durch eine Klaviatur für Hand und
Fuß in Gang gesetzt- Der berühmteste deutsche Glockengießer
Schilling hat es anstelle eines noch aus dein Jahre 1733
bestehenden Spieles umgebaut. Die größte Glocke des Ka-
tharinenspieles wiegt 54 Zentner, alle Glocken zusammen über
350 Zentner. Sie erklingen in drei Oktaven und ermöglichen
es dem Spielenden mit Leichtigkeit, wie auf einer Orgel in
machtvollen Akkorden Chvräle über die Dächer der Stadt
und die weite Bucht ertönen zu lassen.

Die vielen schweren Glocken verlangen einen besonders
kräftigen, in Eisenkonstruktion erbauten Glockenstuhl, der im-
stände ist, sowohl dem Gewichte, als auch den Erschütterungen
beim Läuten Stand zu halten.

Unter der Wirkung des Katharinen-Glockenspieles ge-
stalten sich die kirchlichen Festtage in Danzig, besonders aber
die Weihnacht und der Jahreswechsel zu ganz besonders
feierlichen und stimmungsvollen Anlässen. V.21
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Im Nebel.
Dezembernebel hat die Stadt
Mit seinem weißen Netz umgarnt.
Die Lichter flackern, gelb und matt,
Ein Ungewisses hemmt und warnt.

Die Menschen hasten schemengleich
An dir vorbei, du kennst sie nicht.
Du selber eilst so scheu und bleich,
Ein Schatten nur im trüben Licht.

Und doch... dein Herz, es schlägt so laut,
Dein Auge glänzt weit in die Nacht
Zu deinem Herd, der warm und traut
Dir leuchtet und entgegenlacht.

E. Oser.

Spieltisch ties vanilger glockenspiels.
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